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für das, »vas z» tun und zu lassen ist, uin Verständnis zu wecken für das, »vas dem kranken
nvt tut, für die Muhen und Sorgen des Arztes und die hohen und schweren Ausgaben des

Pflegerinberuses,"

Idr. Herin, Cramer, Militär- und freiwillige ünuiltcupflegc in ihre» gegenseitige» tZcziehiuigen,

1904, Stuttgart, F-crd, Ente. 4V Seiten. Preis broschiert I Mk. 20.

Lbschon diese Arbeit des arif den» Gebiet des freiwilligen Hülsswesens hochgeschätzten und

vielersahrenen Versassers sich ausschließlich mit den Verhältnissen im Deutschen Reich besaßt, ver-
dienen seine Ausführungen doch auch in der Schweiz große Beachtung und eingehende Würdigung.
Die meisten darin behandelten Fragen treten auch an uns heran, und wenn wir dieselben auch

häufig entsprechend unsern verschiedenartigen militärischen, politischen und sozialen Verhältnissen
anders lösen müssen als in Deutschland, so haben doch vielfach die Erwägungen des deutschen

Versassers auch für uns Geltung und wirken in hohem Maße anregend.
Vor allem unsern Sanitätsoffizieren, ganz besonders, wenn sie sich in Samariter- oder Militär-

sanitätsvereinen als Leiter und Lehrer betätigen, sei das vorliegende klare Buch zum Studium
empsohlen » aber auch für die Bibliotheken strebsamer Samaritervereinc, die sich über ihre Stellung
zum Noten Kreuz und zum militärischen Sanitätswesen klar werden möchten, wird eS eine wert-
volle Ergänzung bilden.

I>r. Potjan, — Leitfaden für Aaniaritcrinnen, München 1904. Verlag Seitz d» Schauer.
194 Seiten, Preis Mk. 1. 50.

Ein zeitgemäßes und empfehlenswertes Büchlei», das auch in der Schweiz verbreitet zu
werden verdient. Es entspricht besser als das veraltete Enzlersche dem gegenwärtigen Stand der

Krankeitpflege. Vont trefflichen Brunnerschen Leitfaden, der speziell für die Beruss-Krankenpflegeriu
geschrieben ist, unterscheidet es sich dadurch, daß es besondere Rücksicht aus die Laienhülse, den

Samariterunterricht ninnnt.
Der Verfasser sagt in der Einleitung» „Wie »venig die Lehren, selbst die einfachsten, einer

ordnungsmäßigen, heilsamen Krankenpflege im allgemeinen bekannt sind, kann der Arzt immer

wieder erfahren, kind doch ist für das Schicksal der Kranken nicht nur die ärztliche Behandlung
entscheidend, sondern gar häufig die richtige, gute, liebevolle Pflege, Darum sollen die Samarite-
rinnen, solvent angängig, auch darin unterrichtet werden, wie diese Krankenpflege gehandhabt wird."

Das Pvtjanschc Büchlein wird allen Samnriterinncn und Teilnehmerinnen an Kursen für
häusliche Krankenpflege, nicht »»linder aber auch den Aerzten, die solche zu leiten haben, ein zuver-
lässiger Ratgeber sein.

Wermischtes.
Warzen beseitigt der französische Arzt Vidal mit der gewöhnlichen Schmier-

seife, die er ans Flanell anfstreichen und nachts über die Warzen legen läßt. Selbst-

verständlich darf das Pflaster auch am Tage liegen bleiben, wenn man es leiden

kann, denn dadurch wird das Erweichen der Warze beschleunigt. Dieselbe kann

nach I-k Tagen ohne Mühe und Schinerzen mit dem Fingernagel entfernt werden.

Samaritrr-Humor. Ein heiteres Stncklcin wird in Simbach am Inn noch viel

belacht. Bei der jüngst stattgefundenen Feuerwehrübung wurde der dortigen Sanitäts-
kolonnc (Gelegenheit gegeben, sich an der Uebung zu beteiligen und ihr Können zu

beweisen. Es wurde folgendes Programm aufgestellt» Dachstuhlbrand, Abstürzen
eines Feuerwehrmannes von hoher Leiter, Anlegung eines Notverbandcs durch die

Sanitäter und Verbringung des Verwundeten in das Krankenhaus, Alles geht



Ida)

programmäßig und der auserlesene Icuerwetirmauu tcm Maler im -sivilbernl)
markiert den Sturz vorzüglich, Sie Sanitäter legen ihm rasch die Verbände an
und fvrt geht's ins Krankenhaus. Hier erwartet der Arzt vom Tag bereits den

angeblich Verwundeten und beschliesch lim die Verbände auf ihr fachgemäßes An-
bringen zu prüfen, dieselben eigenhändig abzunehmen, Es war als Verwundung

angenommen wordein Veinbrnrh und schwere Kopfverletzung, Alles stimmt, nur
der Verband am Kopfe null sich absolut nicht entfernen lassen. Ta stellt es sich

heraus, daß dieser Verband in aller Eile an das eine Thr des „Verwundeten"
mit einer Stecknadel angeheftet war. „Ja, haben Sie denn nichts gespürt?" frägt
der Tberarzt den nun wirklich Verwundeten, „G'spürt hob' is srho", sagte er,

„aber i hvb' g'moant, dös g'hört a mit zur Prob',"

Ae f u n d Heits regeL n.
ÄIlf drr Ptilr beobachte man streng eine mäßige Lebensweise, vermeide Ans

schweisnngc» jeder Art, welche die Widerstandsfähigkeit des Körpers herabsetzen

können, und schütze sich durch geeignete Kleidung vor raschem Temperatnrwcchsel
und andern Wittcrnngseiuflüssen,

Sri Urrlthnngrn durch tollmntvrrdnchtigr Hundr suche man, auch wenn es

iich um eine nur leichte Wunde handelt, sofort ärztliche Hülfe auf. Erforderlichen-
falls zögere man nicht, sich einer Schutzimpfung zu unterziehen.

Schlangenbisse versuche man ausznsange>n demnächst binde man das Glied

zwischen Biß und Herzen ab, decke die Wunde mit einem durch Weingeist oder

Salmiakgeist angefeuchteten Tuche zu und rufe einen Arzt.

Tir Schnhimpfuiig gegen die Pocken ist der wirksamste Schutz gegen diese in

früheren Iahreu so sehr gefürchtetc Krankheit, Ter gesetzliche Impfzwang bietet uns
den besten Schutz, Eine Gefahr für den Impfling ist nach den heut gültige» Vor
schrifteu über die Impfung nicht zu befürchten, eine tlebertragung von Krankheiten

ist durch die gesetzlich vorgeschriebene Art der Apmphe-Entnahme von Tieren aus-

geschlossen. Nur Unverstand oder Böswilligkeit tonnen gegen die jetzt geübte

Schutzimpfung etwas einwende».

Zu den heißen Sommertagen ist eine sorgfältige Hautpflege besonders not-

wendig. Tazu sind die Bäder aller Art, namentlich die Bäder im Ireien zu cm-

pfehlen, in denen man außerdem noch die gesunde und kräftigende Bewegung des

Tchwimmens üben kann.

Leim Genusse von Gliß ist das Hinunterschlucken von Tbstkerncn streng zu

vermeiden. Terartigc Kerne, kleine wie große, sind unverdaulich und können Ver-

anlassuug zu schweren Erkrankungen, z. B- Blinddarmentzündung geben.
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